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Die Rettung des Waldes könnte
jetzt onlineerfolgen.DerVerein
„Regio Baum“ betreibt seit Feb-
ruar eine gleichnamige Inter-
net-Plattform, deren Ziel es ist,
jene, die dem Wald helfen wol-
len, zusammenzubringen mit
jenen, die bei der Aufforstung
der Wälder Hilfe brauchen:
Baumspenden sollen dorthin
vermittelt werden, wo sie benö-
tigt werden. „Wer Lust hat, ei-
nenBaumzu spenden, kann das
mit drei, vier Klicks tun“, sagt
VorstandsmitgliedClaraBegge-
row vom Vorstand, „der Verein
trägt Sorge, dass die Bäume bei
den Waldbauern ankommen
undgepflanztwerden.“DasMo-
dell dahinter hat sich bewährt
und schon sehr viele Leute sehr
reich gemacht: Sharing heißt
das Konzept, auf deutsch unge-
fähr: Teilen. Mit dieser Idee ar-
beiten zum Beispiel Uber oder
Airbnb: Uber hat keine Autos,
bietet aber Fahrten an; Airbnb
besitzt keine Immobilien, ver-
mitteltaberZimmerDasPrinzip
ist einfach: Es gibt eine Platt-
form, auf der Anbieter und In-
teressenten sich treffen.

Freilich, ein paar strukturelle
Unterschiedegibtes.Zumeinen
ist „Regio Baum“ ein eingetra-
generVerein, zumanderenwur-
dedasWald-Start-upnicht inei-
ner Garage gegründet, sondern
in einem der schönstenWasser-
schlösser des Rheinlands. „Ge-
naugenommenda vorne“, sagte
Albert-Henri Prinz vonMerode,
der Herr des Hauses, und weist
auf einen schlicht bestuhlten
Allwettertischdraußenaufdem
Vorhof von Schloss Merode. Da
hatte er gegenEnde des vergan-
genen Jahres gesessen mit
Freunden und Bekannten über
den Wald diskutiert und über-
legt, was damanwohl tun kann.

Der Meroder Wald im Groß-
raumDürengehörtzueinemgu-
ten Teil der Familie des Prinzen
und hat – wie beinahe jeder
Wald– in den vergangenen Jah-
ren unter Dürresommern und
Borkenkäfern massiv gelitten.
Die Fichten sind so gut wie ver-
schwunden, BuchenundEichen

sindangegriffen.DerWaldmuss
aufgeräumt werden, das Schad-
holz abtransportiert und die
Wiederaufforstung fachlich be-
gleitet werden. Albert-Henri
Prinz vonMerode kann sich das
leisten, er ist zudemMitgliedei-
ner Forstbetriebsgesellschaft,
in der auch andere Waldbauern
aus der Gegend mit kleineren
Flächen ihre Interessen vertre-
ten wissen.

In Deutschland stehen auf
11,4MillionenHektarWaldetwa
90 Milliarden Bäume. In NRW
sind es etwa 935000 Hektar, da-
von gehöre 35 Prozent den Län-
dern und Kommunen, 65 Pro-
zent der Flächen sind Privat-
wald. Das Problem: „In der Kli-
makatastrophe“, sagt der Prinz,
„gebenvielederkleinerenWald-
bauern auf – der Borkenkäfer
hat den Bestand zunichte ge-
macht und die meisten können
sich die Aufräum- und Wieder-
aufforstungsmaßnahmen nicht
leisten. Es lohnt sich nicht
mehr.“

Das Land NRW hatte in der
Zwischenzeit ein75-Millionen-
Euro-Programm für private
Waldbesitzer aufgelegt, um die

nötigen Arbeiten zu unterstüt-
zen.„Das istauchsehrgut“, sagt
Albert-Henri Prinz vonMerode,
„aber ...“ Die Anforderungen
sind recht strikt, die Anträge zu
stellen ist recht ziemlich kom-
pliziert und vor allem– erreicht
werden nur jene, die sich für ih-
renWald noch interessieren.

Da kommt nun der Verein
„Regio Baum“ ins Spiel: Bäume
können gespendet und dort ge-
pflanzt werden, wo es nötig ist.
In Zusammenarbeit mit den
Verbänden und Forstbetriebs-
gemeinschaften geht das so: Je-
der Kleinbauer kann seinen Be-
darf melden bei einem der Ver-
bände. Die Verbände überprü-
fen und sammeln die Anträge –
und zweimal im Jahrwerden die
gespendetenSetzlingeundBäu-
me gepflanzt. Natürlich gemäß
denVorgabenderForstexperten
des Landes für ein möglichst
nachhaltigesWiederaufforsten.

Für die Spender ist es noch
einfacher: Auf der Seite „regio-
baum.org“ beginnen die Spen-
den-Optionen ab 1,50 Euro für
einen Setzling. „Und wir stellen
sicher, dass die Setzlinge ihren
Weg finden dorthin, wo sie be-

nötigt werden“, sagte der Prinz.
Er zählt ein paarGründe auf, die
letztlich zur Gründung des Ver-
eins geführt haben. „Das Ster-
ben der Bäume seit drei Jahren
ist katastrophal“, sagt der
Schlossherr, „erschreckend ist
vor allem: Es geht alles viel
schneller als gedacht ...“Auf der
anderen Seite: „Wir sehen die
Bewegung »Fridays for Future«
– eine tolle Sache. Das ist eine
ganze Generation, die mit dem
Handygroßgeworden ist.Wenn
wir denen klarmachen können,
dass sie für den Preis eines Kaf-
fees sofort helfen und einen
Baum spenden können ...“.

Spenden– Bäume oder Geld-
beträge – gehen direkt und zu
100 Prozent in denWald, betont
ClaraBeggerow.Fördererunter-
stützendieArbeitundhelfenbei
den Betriebskosten. Denn auch
wenn, wie er betont, alle ehren-
amtlicharbeiten:„Wirbrauchen
natürlich Geld, um den Verein
am laufen zu halten.“ Im Aus-
tausch mit den Forstbetrieben,
Wissenschaftlern vom benach-
barten Forschungszentrum Jü-
lich und erfahrenen Forstprofis
soll nebender akutenHilfe auch
aufgeklärt werden über die ak-
tuelle Lage unsererWälder.

Michael Blaschke vom Lan-
desbetrieb Wald und Holz NRW
lobt jedenfalls: „Der Verein ist
nichtdereinzige,dersichumdie
kleinen Waldbauern kümmert.
Aber der Wald kann jede Hilfe
gebrauchen. Und das Konzept
klingt ganz vernünftig.“

NRW-Innenminister Her-
bertReul (CDU)hatsichentsetzt
über die Ausschreitungen unter
feiernden Gruppen in Köln und
DüsseldorfamvergangenenWo-
chenende gezeigt: „Jugendliche
behindern den Einsatz von Ret-
tungskräften; feiernde Men-
schen werfen Flaschen auf Poli-
zisten: Beide Vorfälle machen
mich unglaublich wütend.“

InKölnhatteeineGruppeFei-
ernder im Bereich des Hiroshi-
ma-Nagasaki-Parks Polizisten
mit Glasflaschen beworfen. In
Düsseldorf bedrängten mehrere
Jugendliche einen Notarzt, der
versuchte, einen verletzten
Menschen zu behandeln. „Hier
werden nicht mal moralische
Mindeststandards eingehalten“,
so Reul.

Im Zuge der Corona-Pande-
mie kam es bei feiernden Men-
schenansammlungen in Parks
und Grünanlagen immer wieder
zu Angriffen auf Einsatzkräfte.
„DiebisherigenErfahrungender
Polizei zeigen– lokal begrenzt–
ein gesteigertes Einsatzaufkom-
menundein inTeilenenthemm-
tes Verhalten“, teilt eine Spre-
cherin des NRW-Innenministe-
riumsmit.

Ob dieses Verhalten mögli-
cherweiseaufgestautseiundnur
temporär auftrete, könne bis-
lang nicht belastbar prognosti-
ziert werden. Zudem sei die Ent-
wicklung nicht auf NRW be-
grenzt, sondern ein bundeswei-
tes Phänomen, so die Spreche-
rin.MinisterReulbetontedaher,
dieGesellschaftmüsseentschie-
den„Position gegen solche Aus-
wüchse beziehen“.

Kurz vor dem Schul-
start fordern die nordrhein-
westfälischen Grünen ein Impf-
angebot an allen weiterführen-
den Schulen sowie tägliche Co-
rona-Tests fürSchülerinnenund
Schüler. Umgehend seien „nie-
derschwellige Impfangebote zu
schaffen – auch für die Sekun-
darstufe I“, kritisierte Sigrid
Beer, bildungspolitische Spre-
cherin der Grünen im Landtag,
am Montag die schwarz-gelbe
Landesregierung. Bisher sind in
NRW-Schulen lediglich speziel-
leAngebotefürdieSekundarstu-
fe II erlaubt.

Familienangehörige sollten
sich zudem unkompliziert mit-
impfen lassen können, betonte
Beer. „Wer Präsenzunterricht
garantieren will, der muss die
Schule wirklich zu einem siche-

reren Ort machen. Da sind die
Vorbereitungen weiterhin man-
gelhaft“, sagte die Grünen-Poli-
tikerin. Angesichts der hohen
Ansteckungsgefahr durch die
Delta-Variante und aufgrund
von Reiserückkehrern reichten
gerade zum Schulstart ein- bis
zweimalige Tests pro Woche
nicht aus. Außerdem solle mehr
auf die verlässlicheren PCR-Lol-
litestsgesetztwerden,diebisher
nur in Förder- und Grundschu-
len zum Einsatz kommen.

Die Forderung ist Teil eines
amMontag vorgestellten Positi-
onspapiers derNRW-Grünen für
vorrangigenSchutzvonKindern
und Jugendlichen in der Pande-
mie. Darin plädiert die Fraktion
unter anderem dafür, den Schu-
len weiteres Geld für die An-
schaffung von digitalen Endge-
räten zur Verfügung zu stellen.
So schnell wie möglich müsse

zudem Personal für „Schullei-
tungsassistenzen“ bereitge-
stellt werden. „Vielerorts fehlen
Sekretariate. Die damit verbun-
denen Aufgaben müssen die
Schulleitungen dann nebenbei
stemmen“, so Beer. Auch nach
der Pandemie müsse es zukünf-

tig in jedem Regierungsbezirk
eine digitale Web-Schule für
Kinder und Jugendliche geben,
die wegen langwieriger Erkran-
kungen nicht in den Präsenzun-
terricht gehen könnten. Gerade
die Jüngsten dürften bei der sich
abzeichnenden vierten Corona-

Welle nicht erneut die Leidtra-
genden werden, betonte Josefi-
ne Paul, Fraktionsvorsitzende
der Grünen imLandtag. Deshalb
braucheesvoralleminderSchu-
le einen „ganzheitlichen An-
satz“, etwa durch kleine Lern-
gruppen auch außerhalb der
Schulgebäude, mehr Schulsozi-
alarbeit oderLernangeboteetwa
in Kultur und Sport.

„Ein reines Nachhilfe- und
Aufholangebot ist zu wenig“,
sagte Paul, die zudem an die
Impfbereitschaft der Erwachse-
nen appellierte: „Es ist an der
Zeit, solidarisch mit Kindern
und Jugendlichen zu sein. Wir
sind jetzt in der Verantwortung
hieraucheinenSchutzkokonum
die Jüngeren herum zu bauen.“

Die Lehrergewerkschaft GEW
kritisiert die nordrhein-westfä-
lische Landesregierung wegen
der Abkehr von den Inzidenz-

werten. „Das Schulministerium
hat nicht die medizinische Ex-
pertise, um die RKI-Empfehlun-
gen zu ignorieren und die Inzi-
denzwertezumissachten“,sagte
dieGEW-LandesvorsitzendeAy-
la Çelik. Den Präsenzunterricht
losgelöst von der Inzidenz um-
zusetzen sei waghalsig. „Augen
zuunddurch“scheinedasMotto
der Landesregierung zu sein.
„LüftenundFrierenaberkönnen
nicht die Lösung sein“, so Çelik.

Die Ankündigung von Schul-
ministerin Gebauer (FDP), bei
einem Corona-Fall nur noch die
unmittelbaren Sitznachbarn in
Quarantäne zu schicken, stieß
beiderGEWebenfallsaufAbleh-
nung: „Die Quarantäne an der
Sitzordnung festzumachen ist
realitätsfremd.Kindersindagil.“
Çelik sprachsich füreinFortfüh-
ren der Regelungen des vergan-
genen Herbstes aus. (mit dpa)

Baumspende perMausklick
Der Verein „Regio Baum“will zerstörteWaldflächenmithilfe einer Online-Plattform aufforsten
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Grüne fordern tägliche Test-Angebote an Schulen
Zudem schlägt die Partei eine digitaleWeb-Schule in jedemRegierungsbezirk für Kinder und Jugendliche vor


